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Ute Adamczewski bekommt
Peter-Weiss-Preis
Die Filmemacherin Ute Adamczewski wird am
Sonntag mit demmit 15 000 Euro dotierten Pe-
ter-Weiss-Preis 2021 der Stadt Bochum ausge-
zeichnet. Besonders mit ihrem Dokumentarfilm
„Zustand und Gelände“ (2016-2019) erinnere
Adamczewski an „Formen der Entmenschli-
chung, von denen auch demokratische Gesell-
schaften jederzeit bedroht sind“, erklärte die Ju-
ry. In dem Film geht es um Gebäude, in denen ab
1933 die ersten „wilden“ Konzentrationslager
entstanden und in die vor allem politische Ge-
fangene eingesperrt wurden. Die Jury würdigte
auch Adamczewskis Gesamtwerk, in dem sie
sich mit Architektur und Städtebau als Spiegel
von Gesellschaft auseinandersetzt.

Grenzlandfilmtage in Selb
werden eröffnet
Die Selber Grenzlandfilmtage bringen ab heute
wieder internationales Flair in die oberfränkische
Porzellan-Stadt: Bis Sonntag werden bei der 45.
Auflage 77 Filme aus 29 Ländern im Selber Ro-
senthal Theater gezeigt. Nach der coronabe-
dingten Komplett-Absage im Jahr 2020 fanden
die Filmtage 2021 ausschließlich online statt,
sagte Holger Kamecke von den Grenzlandfilmta-
gen. Das Grenzlandfestival richtet seinen Blick
traditionell auf das östliche Europa. Mit der Film-
auswahl und durch die Begegnung mit Filme-
machern wollen die Grenzlandfilmtage einen
Beitrag zur Völkerverständigung und internatio-
nalem Kulturaustausch leisten.

Start
in eine Zeit des
Umbruchs

Die Spielzeit 2022/23 der
Komischen Oper Berlin

MitderneuenSpielzeit 2022/23stehtdieKomi-
sche Oper Berlin am Beginn einer mehrjähri-
genUmbruchphase.DerbisherigeTheaterchef
BarrieKoskyverabschiedetsichnachzehnJah-
ren als Intendant. Gleichzeitig wird er dem
Haus als Regisseur und Berater erhalten blei-
ben. Als neues Intendanzduo übernehmen die
geschäftsführende Direktorin Susanne Moser
und Operndirektor Philip Bröking im August
gemeinsam die Leitung desHauses.

Koskywird zwei neueProduktionenbetreu-
en. Geplant ist „...und mit morgen könnt ihr
mich!“ ein Songabend mit Liedern von Kurt
Weill aus seiner Berliner Zeit. Zudem ist Jerry
Hermans Musical „La Cage aux Folles“ (Ein
Käfig voller Narren) vorgesehen. Zum Saison-
auftaktwillBühnenbildnerMártonÁghfür„In-
tolleranza 1960“ von Luigi Nono in der Insze-
nierung von Marco Štorman den gesamten
Bühnen- und Zuschauerraum in eine Eiswüste
verwandeln.

Ein Höhepunkt ist auch zu erwarten, wenn
sich Herbert Fritsch den „Fliegenden Hollän-
der“ vornimmt und damit erstmals seit 60 Jah-
ren wieder eine Oper von Richard Wagner am
Haus realisiert. Fritsch hatte zuletzt mit einem
turbulenten „Don Giovanni“ für Gesprächs-
stoff an der KomischenOper gesorgt.

Die kommende Spielzeit steht auch für eine
bauliche Erneuerung. Moser und Bröking prä-
sentierteneinModell fürdenanstehendenUm-
und Neubau. Die Erweiterung der Komischen
OperwirdeinenRiegelbiszurStraßeUnterden
Linden bilden. Das Team um den Aachener
Architekten Kilian Kada hatte sich in einem
Wettbewerb um den Bau von Probebühnen,
Büros und Technikräumen unter 63 Entwürfen
durchgesetzt.

Das auf 227 Millionen Euro veranschlagte
Projekt soll im kommenden Jahr mit Bestands-
untersuchungen beginnen. Einen Termin für
die Neueröffnung gibt es noch nicht. Wegen
Bauarbeiten wird das Ensemble vorüberge-
hendindasBerlinerSchillerTheaterumziehen.

Internet: komische-oper-berlin.de/

„Dass die Kultur uns
miteinander verbindet“

Mit einer Konzerttournee macht das Kyiv Symphony Orchestra
die Stimme der Ukraine in Deutschland hörbar.
Am Montag spielt es zum Auftakt in Dresden.

DianaTishchenko ist Solistin in „Me-
lodie“ von Myroslav Skoryk und Er-
nestChaussonsPoèmefürViolineund
OrchesterEs-Durop.25.„Dieukraini-
schenWerke ineinemProgrammsind
ein wunderbarer Beweis dafür, dass
sichdieUkrainenievondenwichtigs-
ten europäischen Kulturprozessen
ferngehalten hat und ihr Erbe sich or-
ganisch in die vielfältige Landkarte
einer großen europäischen Familie
einfügt“, ist das Kyiv Symphony Or-
chestra überzeugt.

Anders als in verschiedenen Me-
dienberichtendargestellt, ist dasKyiv
Symphony Orchestra jedoch nicht
akutvoneinerAuflösungbedroht,wie
es imStatementheißt. „DieOrganisa-
tioneinerKonzerttourneeistauchkei-
neLösung,umdasÜberlebendesOr-
chesters zu sichern. Die Musiker er-
halten weiterhin Gehälter aus dem
Haushalt der Stadt Kiew.“ Die Musi-
kerhatteneigensvomVerteidigungs-
ministeriumundMinisterium für Kul-
tur und Informationspolitik eine Ge-
nehmigung erhalten, das Land zeit-
weise zu verlassen, um die musikali-
sche Stimme der Ukraine hörbar zu
machen.

Eine der Orchestermusikerinnen
ist Iulia Nieporozhnieva. Sie spielt
Bratsche. „Wir empfinden trotz der
schrecklichenSituationauchTrostda-
rin, der Welt zu zeigen, wie schön

„Gerade jetzt sollte die Stimme der
Ukraine in der ganzen Welt gehört
werden“, verkündet das Kyiv Sym-
phony Orchestra. „Wir gehen auf
Tournee,uminderSprachederMusik
jedesHerzanzusprechen.“Zum Auf-
taktspieltdasstaatlicheOrchesteraus
der Ukraine am Montag in Dresden
undreistdannamFolgetagnachLeip-
zig weiter. Kiew ist im übrigen Leip-
zigs älteste Partnerstadt.

Die Dresdner Philharmonie hat
sich mit Unterstützung der Landes-
hauptstadt dafür entschieden, das
Konzert des Orchesters im Kulturpa-
last live auf den Schloßplatz zu über-
tragen. Es soll ein Fest der ukraini-
schen Kultur werden und der Ge-
meinsamkeit in so schwierigen Zei-
ten.„MillionenMenschenausderUk-
raine sindaufderFlucht, viele auch in
Dresden angekommen“, erklärt Phil-
harmonie-Intendantin Frauke Roth.
„Wir wollen an diesem Abend ein
Stück Heimat für die Ukrainerinnen
undUkrainer nachDresden holen. Es
soll ein Zeichen sein, dass die Kultur
unsmiteinander verbindet.“

Die Tournee des Kyiv Symphony
Orchestrawurdedadurchermöglicht,
dass sichKonzerthäuserundFestivals
in sieben Städten zusammengetan
und eine Einladung ausgesprochen
haben. Diese Konzerttournee mit
Unterstützung des Goethe Instituts
Ukraine soll ein Zeichen der Solidari-
tät setzen. Aber nicht nur: Es geht
auch um das kulturelle Erbe eines
Landes, das es zu schützen gilt. Die
Musikerinnen und Musiker des 40-
jährigen Ensembles sagen: „Wir wol-
lenallenMenschenHoffnungaufeine
friedliche Zukunft und den Glauben
andenWiederaufbauderUkrainege-
ben,diestärkerundschöneralsjemals
zuvorseinwird.“Mit ihrerMusikwol-
len die Orchestermusiker jetzt die
Stimme der Ukraine und derjenigen
Ukrainer werden, die aufgrund der
militärischen Aggression Russlands
keine Stimme mehr haben, wie es in
einem eigens verfassten Statement
heißt.

Das Programm der Tournee prä-
sentiert ukrainische Orchestermusik:
dieSinfonieNr.1 inC-DurvonMaxim
BerezovskyunddieSinfonieNr. 3von
Borys Ljatoschynskyj. Die Geigerin

Von Katharina Stork
und Kerstin Leiße

unsere Musik, wie schön unsere Kul-
tur, wie schön unser Land und wie
außergewöhnlich die Menschen in
der Ukraine sind“, sagt die 32-Jähri-
ge. „Wir Musikerinnen und Musiker
können am besten kämpfen, indem
wirspielen.“NebenihrerStelleimOr-
chester arbeitet Nieporozhnieva als
LehrerinaneinerMusikschule.„Etwa
dieHälfte der Kinder ist geflohen, die
andereHälfte istnochda.Mancheha-
ben auf der Flucht ihr Instrument ver-
loren“, erzählt sie. So weit möglich,
übt Iulia Nieporozhnieva mit ihren
Schülern online, um sie abzulenken.
„Sie brauchen dringend Unterstüt-
zung von etwas Schönem.“

Seit2018leitetderitalienischeDiri-
gentLuigiGaggerodasOrchesterund
steht auch im Gewandhaus am Pult.
Er verbindet die Sinnlichkeit der uk-
rainischen Musikalität mit der west-
europäisch geprägten Haltung zum
musikalischen Text. Er mischt die be-
deutenden Kompositionen der ukrai-
nischen Klassik mit den großen Wer-
ken des zentraleuropäischen Reper-
toires.Ersagtangesichtsderaktuellen
Situation: „Ichhabe inderUkraineoft
Musiker getroffen, die, vielmehr als
ihreHände, ihre Seelen in denDienst
derMusikstellen.DieUkrainerhaben
eine unverwechselbare Art zu spie-
len,beider in jederNoteeineethische
Verantwortungmitschwingt.“

Konzert am 25. April in Dresden

■ 19 Uhr, Schloßplatz: Begrüßung
durch OB Dirk Hilbert (angemeldet
als Versammlung)
■ Rahmenprogrammmit Trickfilmen
ukrainischer Kinder und musikali-
schen Beiträgen
■ 19.30 Uhr, Kulturpalast mit Übertra-
gung auf den Schloßplatz: Konzert
des Kyiv Symphony Orchestra,
Programm: Maxim Berezovsky (1745-
1777): Sinfonie C-Dur; Ernest Chaus-
son (1855-1899): Poème für Violine
und Orchester Es-Dur op. 25; Myros-
lav Skoryk (1938-2020): „Melodie“
■ Pause – auf dem Schloßplatz:
Philharmonischer Kinderchor Dres-
den und Einspielung des Kiewer Kin-
derchores Choir of the Earth
■ 2. Teil Konzert:
Borys Ljatoschynskyj (1895-1968),
Sinfonie Nr. 3

Dirigent: Luigi Gaggero
Violine: Diana Tishchenko
Kyiv Symphony Orchestra
Moderation (Schloßplatz):
Axel Köhler, Rektor der Musikhoch-
schule Dresden

Der Zugang zum Schloßplatz
ist ohne Eintritt.

Für den Konzertsaal sind noch Tickets
(20/9 Euro) erhältlich, für ukrainische
Geflüchtete sind sie kostenfrei.
Sachsen Fernsehen gewährleistet
die Übertragung auf den Schloßplatz
und sendet das Konzert am selben
Abend ab 20 Uhr.

Deutschlandfunk Kultur zeichnet das
Konzert auf und sendet es zu einem
späteren Zeitpunkt.

Wir
Musikerinnen
und Musiker
können am
besten
kämpfen,
indem wir
spielen.

Iulia Nieporozhnieva
Bratscherin des Kyiv
Symphony Orchestra

Das staatliche ukrainische Orchester geht auf Tournee durch Deutschland. FOTO: DMYTRO LARIN

Sopranistin Diana Damrau
singt bei Nobelpreiskonzert
Die deutsche Sopranistin Diana Damrau tritt bei
den diesjährigen Feierlichkeiten zu Ehren der No-
belpreisträger auf. Sie wird am 8. Dezember erst-
mals beim Konzert im Vorfeld der Übergabe der
Nobelpreise in Stockholm auf der Bühne stehen,
wie die Nobelstiftung mitteilte. Dabei wird sie im
Konzerthaus der schwedischen Hauptstadt unter
anderem Arien von Mozart singen. Der österrei-
chische Dirigent Manfred Honeck wird das Kö-
nigliche Philharmonische Orchester leiten. Das
Konzert ist in coronafreien Zeiten fester Bestand-
teil der Nobelwoche rund um die Preisübergaben
am 10. Dezember, dem Todestag von Preisstifter
und Dynamit-Erfinder Alfred Nobel.

Ehrung
fürs

Lebenswerk
Ernst-Ludwig

Petrowsky erhält
Deutschen Jazzpreis

Der Saxophonist, Komponist und
Autor Ernst-Ludwig Petrowsky,
der „dienstälteste Jazzer der
DDR“, wie er sich gern selbst be-
zeichnet,wirdmitdemDeutschen
Jazzpreis fürseinLebenswerkge-
ehrt.DieVerleihung findet am27.
April, 18Uhr, imBremerMetropol
Theater statt. „Wenn oft vom so-
genannten DDR-Free-Jazz ge-
sprochenwird, ist dieser ohne ihn
nichtdenkbar“,erklärtederBerli-
ner Journalist und Mitglied der
Hauptjury,UlfDrechsel, über den
88 Jahre alten, in Güstrow gebo-
renenMusiker.

Der Autodidakt Petrowsky
spielte bereits seitMitte der 1950-
er Jahre in verschiedenen Forma-
tionen; später wurde er Grün-
dungsmitglied des für den DDR-
Jazz wichtigen Manfred Ludwig
Sextetts und musizierte u.a. mit
Joachim Kühn, Krzysztof Kome-
da, Dorothy Ellison und Ruth
Hohmann. 1973gehörte er zuden
Gründern der Freejazzformation
Synopsis; seit 1972 arbeitete er in
verschiedenen Formationen mit
demBassistenKlausKochzusam-
men.

Luten Petrowsky spielte in den
verschiedenen Gumpert Work-
shop Bands und ab 1984 beim Sy-
nopsis-Nachfolger, demvonBaby
Sommerwieder insLebengerufe-
nen Zentralquartett. Georg
Gruntz holte den unverwechsel-
baren Altsaxofonisten in seine
weltweit Triumphe feiernde Con-
cert Big Band, Alexander von
Schlippenbach nahm ihn ins Glo-
be Unity Orchestra auf.

Petrowsky interpretierte auch
KompositionenvonHansRempel,
Paul-HeinzDittrich,GeorgKatzer
und Friedrich Schenker, mit dem
erzudemimprovisierte.MitHarry
Miller, Heinz Becker, Joe Sachse
und Tony Oxley trat er 1981 im

Rahmen der Jazzwerkstatt Peitz
auf (CD:EinNachmittag in Peitz).
Besonders populär wurde Luten
Petrowsky seit 1983 durch seine
Konzerte mit der Sängerin Uschi
Brüning.

Anlässlich seines 80. Geburts-
tages würdigte das JazzFest Ber-
lin Petrowsky mit einem Jubilee-
Abendmit drei seiner ihmwichti-
gen Gruppen, dem Zentralquar-
tett, der seit 1992 bestehenden
Ruf der Heimat (mit Thomas
Borgmann, Christoph Winckel
und Willi Kellers) und dem En-
sembleOrnette et cetera (mitBrü-
ning, Jeanfrançois Prins, Michael
Griener)

Den Sonderpreis der Jury des
Deutschen Jazzpreises erhält Se-
bastian Gramss' Hard Boiled
Wonderland – mit dem Album
Music Resistance. Erst 2020 for-
mierte sich das internationale
Kollektiv unter Federführung des
Kontrabassisten und Komponis-
tenGramss.

Unter den 81 Nominierten
werden beim Deutschen Jazz-
preis Auszeichnungen in insge-
samt31Kategorienvergeben.Die
weiteren Preise bleiben bis zur
Verleihung am 27. April unter
Verschluss.

Luten Petrowsky beim Jazzfest
Berlin 2013

FOTO: MATTHIAS CREUTZIGER



Kunst von
Stéphane

Mandelbaum
Das Museum für Moderne Kunst
inFrankfurtamMainwidmetdem
neoexpressionistischen belgi-
schen Maler und Zeichner Sté-
phane Mandelbaum (1961-1986)
eine Ausstellung. Bis 30. Oktober
sind am Standort Taunus-Turm
des Museums rund 150 Arbeiten
des Künstlers zu sehen.

Der in Brüssel geborene Sohn
des jüdischen Malers Arié Man-
delbaum und der georgischen Il-
lustratorinPiliMandelbaumhat in
nurzehnJahrenhundertePorträts
von Arthur Rimbaud, Pier Paolo
Pasolini, Francis Bacon, Pierre
Goldman, seinem Vater Arié und
Großvater Szulim, aber auch von
nationalsozialistischen Verbre-
chern wie Joseph Goebbels oder
Ernst Röhmgeschaffen. Stéphane
Mandelbaum habe sich mit „Ku-
gelschreiber, Ölfarbe, Blei- oder
Buntstift, klein und vereinzelt
oder überlebensgroß, mit Kritze-
leien, Textenauf Französisch, Jid-
disch, Italienisch oder Deutsch
und collagierten Zeitungsaus-
schnitten“ den porträtierten Cha-
rakteren genähert, erklärt das
Museum. Sein Werk sei durch-
drungen von seiner jüdischen
Herkunft, Belgiens Kolonialge-
schichte, aber auch vomNachtle-
ben und der Unterwelt Brüssels.

Liebe und Tod
Arila Siegert zeigt „Die menschliche Stimme“ von Francis Poulenc als
choreografische Inszenierung am Mittelsächsischen Theater in Freiberg.

Nach ihrer Karriere als Tänzerin in
ersten Positionen, als Choreografin
und Ballettdirektorin, hat sich Arila
Siegert dem Musiktheater zuge-
wandt und dabei, von Inhalten und
Musikausgehend,vorallemchoreo-
grafisch inszeniert. Das heißt nicht,
Sängerinnen oder Sänger müssten
tanzen. Choreografie bedeutet für
sie, Dialoge in optische und klangli-
cheBewegungenzuversetzen,Räu-
me zu bewegen, und dies vor allem
bei weiter Öffnung der Wahrneh-
mungshorizonte der Zuschauer.
Jetzt ist Arila Siegert in Zusammen-
arbeit mit der ebenso wie sie von
Ruth Berghaus geprägten Ausstat-
terinMarie-Luise Strandt ein großer
Abend gelungen, und dies mit
einem Werk, das gar nicht der gro-
ßen Form verpflichtet ist. Aber das
vermag ja gerade die Choreografie,
das Große imKleinen zu erspüren.

Für dasMittelsächsische Theater
in Freiberg hat Arila Siegert „Die
menschliche Stimme“ von Francis
Poulenc nach dem Monolog von
Jean Cocteau inszeniert. Diese im-
mer wieder kräftig unter die Haut
gehendeAufführung nach üblichen
Kriterien einer Inszenierung zu be-
schreiben wäre nicht angemessen.
Hier ist nämlich vor allem eine cho-
reografische Inszenierung gelun-
gen, die trotz szenischer Eigenhei-
ten, die sich aber am Ende erschlie-
ßen, letztlich ganz nah an der Vorla-
gebleibt.Dasgilt für den1939 inPa-
ris uraufgeführten Monolog von
Jean Cocteau, „La Voix humaine“,
und vor allem für die eher assoziati-
ven Ebenen der Komposition von
Francis Poulenc, uraufgeführt 1959
in Paris.

MitunterwirdderTiteldesknapp
45Minuten langenMonologes auch
als„DiegeliebteStimme“übersetzt.
Im Mittelpunkt steht eine Frau, die
mit ihrem Geliebten telefoniert, der
sie verlassen hat, sie betrog. Sie will
ihn immer wieder zum Eingeständ-
nis dessen bringen, mehrfach wird
dieLeitungunterbrochen,dieBetro-
gene verfängt sich in der seinerzeit
noch langen Schnur des Telefons,
und mit dieser um den Hals ge-
schlungen, stammelt sie „Ich liebe
dich…“, derVorhang fällt. Diese im-
merwieder beschworeneundange-
flehte geliebte Stimme ist aber nie-
mals vernehmbar, und somit könnte
diese namenlose Frau in ihrem
Wahn verlöschen, denn, so der Au-
tor Jean Cocteau, „das Stück endet
wie in einemblutüberströmtenZim-
mer“.Wichtig ist das „Wie“.

Arila Siegert geht nochweiter, es
ist weder ein Telefon nötig, noch
dessen tödliche Schnur, zumal sie
mit Leonora Weiß-del Rio eine Sän-

Von Boris Gruhl

gerdarstellerin hat, die imReichtum
ihrer Ausdrucksfacetten vor allem
so mutig wie authentisch ist, wenn
es darumgeht, demWahn ihrer ein-
samen Visionen mit rezitativischen
GesangGestalt zu geben.

Sie umgibt sich mit einem Netz
von Gedanken, die in keiner Weise
der Realität entsprechen. Sie begibt
sich in einenTotentanz.Dieswiede-
rum ist Anlass für Arila Siegert, die
Tänzerin Aya Sone als seelisches
Abbild sichtbar zu machen, den
TänzerLorenzoMalisanalsTod.Der
Raum von Marie-Luise Strandt mit
vier kalten, quadratischen, massi-
ven Säulen aus Beton und der An-
deutung eines Fensters im Hinter-
grund, bei dem der Lichteinfall zur
Form eines Kreuzes wird, lässt na-
türlich an einen Raum des Ab-
schieds denken. Wie ein optischer
WiderspruchdarineinSofa,aufdem
es dann für diese einsame FrauMo-
mente sehnsuchtsvoller Visionen

geben kann, zärtlich umgeben von
derSeeleunddemTod.Wenndieser
Monolog auf dem Weg ins Verlö-
schen noch einmal mit einer selbst-
betrügerischen Liebesvision endet,
dann ist dieses Leben längst zu En-
de, undes ist derTanz, der dieser In-
szenierung menschlicher Endlich-
keit letztlich auch Bilder des Trostes
gebenkann.Dieser tanzendeTod ist
keinSensenmann,keinSchnitter, er
ist ein Partner, in der Vision viel-
leicht sogar ein Abbild jenes Part-
ners, dessen geliebte Stimme hier
niemals zu vernehmenwar. Und die
Tänzerin als tanzende Seele lässt
mitunter bewegte Erinnerungen
aufleuchten, in denen diese längst
verloschene, geliebte Stimme zu
vernehmenwar.

Dazu gibt es ein tragfähiges, so-
mit weitere Fantasien beflügelndes
Fundament eines Gewebes höchst
differenzierter Klänge mit dem so
grandiosen wie mitfühlenden und

umsichtigen Dirigenten José Luis
Gutiérrez am Pult der Mittelsächsi-
schen Philharmonie.

So kann Theater berühren. So
kann ein Raum des Abschieds zu
dem der Ankunft werden, auf dem
Weg zu sich selbst.

Aufführungen: 24. und 27.4.,
3. und 7.5., Theater Freiberg.
In Freiberg wechselt das Publikum
nach dem Monodrama in die gegen-
überliegende Nikolaikirche zu einem
Chorkonzert: Der Opernchor des
Mittelsächsischen Theaters,
der Max-Klinger-Kammerchor Leipzig,
der A-cappella Kammerchor Freiberg
und Mitglieder des Jugendchores
„Voice Dance“ singen das „Te Deum“
von Arvo Pärt. Es spielt die
Mittelsächsische Philharmonie;
die musikalische Leitung hat
Chordirektor Peter Kubisch.
Internet: mittelsaechsisches-thea-
ter.de

„Die menschliche Stimme“ mit Lorenzo Malisan, Aya Sone und Leonora Weiß-del Rio FOTO: HL BOEHME

Tanz mit Brüchen
Der Verein „Villa Wigman für Tanz“ begibt sich in einer künstlerischen Reihe auf Spurensuche.

MaryWigmanhatmit derVillaWig-
man in Dresden einen tanzhisto-
rischwichtigenOrt geschaffen. Seit
zwei Jahren ist das Haus auf der
BautznerStr. 107 indenHändendes
Vereins „Villa Wigman für Tanz“,
der diesen Ort zu einem künstleri-
schen Produktionszentrum für die
Zukunft gestaltet (DNN berichte-
ten).

Dafür wird nicht nur mit der Sa-
nierung Schicht für Schicht abge-
tragenund freigelegt, sondernauch
in der künstlerischen Praxis wird
dieHistorie desOrtes erforscht. Das
Erinnern und Bewahren des künst-
lerischen Wirkens in der Villa Wig-
man dient als Inspirationsquelle für
die zukünftige Gestaltung des Or-
tes. Dafür begibt sich der Verein
„Villa Wigman für Tanz“ in einer
künstlerischen Reihe in den kom-
menden drei Jahren auf Spurensu-
che.

„Tanz mit Brüchen“ nimmt in
diesem Jahr vom 22. bis 24. April
MaryWigmansZeit vonderWeima-
rer Republik bis zumNationalsozia-
lismus in den Blick. 1920 gastierte
MaryWigmanmiteinemSoloabend
in Dresden, in dessen Rahmen ihr
neuartigerTanzstilunddieKraftdes
tänzerischen Ausdrucks enthusias-
tisch aufgenommen wurde. Im sel-
ben Jahr zog sie nach Dresden,
gründete hier ihre Schule für Tanz

und feierte Erfolge in Europa und
den USA, wo sie als Schöpferin des
New German Dance gepriesen
wurde. Sie tanzte und lehrte durch
dieZeit derWeimarerRepublikhin-
durch bis in den Nationalsozialis-
mus hinein.

Wie ist es ihr als selbstständige
Frau in den 1920er bis 1940er Jah-
ren ergangen? Wie gelang es ihr,
internationaleNetzwerkevonDres-
den aus aufzubauen? Wie politisch
war sie in ihrer künstlerischen Aus-
sageundöffentlichenHaltung?Wie
ist Wigmans Verhalten im Kontext
dergesellschaftlichenundpersönli-
chenUmständezubetrachten?Wel-
che Bedeutung hatte die Bautzner
Straße 107 für die Stadtgesellschaft
Dresdens? Was treibt unsere heuti-
ge Auseinandersetzung mit Ver-
gangenheit an?

Fünf kurze Inszenierungen von
unterschiedlichen Künstlern und
Companies wollen sich diesen his-
torischen Themen und Fragen wid-
men und bilden das Zentrum der
Künstlerischen Reihe No. 1 – „Tanz
mitBrüchen“.ErgänztwirddasPro-
gramm an diesem Wochenende
durch Vorträge, kooperative und
diskursiveFormate,einenSalondes
Wissens, Führungen und eine Aus-
stellung.

Internet: villa-wigman.de

Das Tanzstück „zeitsprünge“ wird im Rahmen von „Tanz mit Brüchen“ am
Freitag und Sonntag in der Villa Wigman zu sehen sein. FOTO: VOLKER METZLER

Künstlerische Reihe No. 1

■ 22. April: 19.30 Uhr: Tanz mit Brü-
chen – Künstlerische Perspektiven
■ 23. April: 15 Uhr: Tanz als Spiegel
des Menschen – Mary Wigman
in den 1920er Jahren
16 Uhr: Kann der Tanz ohne mich
leben? – Mary Wigman
im Nationalsozialismus
19 Uhr: Küchengespräche
■ 24. April: 11 Uhr: Welche Bedeu-
tung hat die Auseinandersetzung mit

Vergangenheit für uns heute im
künstlerischen Schaffen? – Diskussion
13.30 Uhr: Führung mit Holm Pinkert
15.30 Uhr: Welche Bedeutung hat
Erinnerung für den Einzelnen und die
Gesellschaft? – Tischgespräche
18 Uhr: Tanz mit Brüchen –
Künstlerische Perspektiven
Tagesticket: 12/ erm. 8 Euro; Festival-
ticket: 25/ erm. 18 Euro; Reservierun-
gen: reservierung@villa-wigman.de

Dresden als
vertrautes
Umfeld

Thomas Steller vertritt
Christina Ludwig im

Stadtmuseum
Mit dem 1. April
hatThomasStel-
ler in Elternzeit-
vertretung die
Leitung des
Stadtmuseums
Dresden über-
nommen. Bis
Ende 2022 wird
er Christina
Ludwig vertre-
ten. Anschlie-
ßend werden
beide das Stadt-
museum Dres-

denbisMai 2025nachdemPrin-
zip des Shared Leadership füh-
ren. Das teilte die Einrichtung
mit.

Thomas Steller studierte Kul-
turwissenschaften und Europäi-
scheKultur-undKunstgeschich-
te in Frankfurt an der Oder und
Rom. Promoviert an der Biele-
feld Graduate School in History
and Sociology, führte ihn seine
berufliche Karriere an die Stif-
tung Domäne Dahlem – Mu-
seum für Konsum- und Ernäh-
rungsgeschichte in Berlin, wo er
ein Volontariat absolvierte und
als Assistent des Direktors tätig
war. Im Anschluss daran über-
nahm er die Leitung der Abtei-
lung Museum und Bildung bei
der DKB Stiftung für gesell-
schaftliches Engagement.

Dresden ist für den in Berlin
lebenden Museumsmann ein
vertrautes Umfeld. Aufgewach-
sen in Radebeul, promovierte er
über das Deutsche Hygiene-
Museum; Studienaufenthalte
führten ihnnachRomandieUni-
versität La Sapienza und an das
Department of History an der
Johns Hopkins University, Balti-
more, in den USA.

Erstehe füreinmodernesnut-
zerorientiertes Museumsver-
ständnis und Teamorientierung,
heißt es. „Ichmöchtemitmeiner
Arbeit dazu beitragen, dass das
Stadtmuseum und die Hausmu-
seenmit ihrendiversenAngebo-
ten zur Auseinandersetzung
und Verständnis unserer heuti-
gen Lebenswelt und ihrer Her-
kunft beitragen und so die be-
kömmliche Gestaltung unserer
Zukunft befördern. Ich freue
mich auf die Zusammenarbeit
mit dem Team des Stadtmu-
seums und des Museumsver-
bundes“, so Thomas Steller.

Thomas
Steller
FOTO: STADTMU-

SEUM DRESDEN,

PHILIPP WL GÜN-

THER

„Dass etwas
beständig
wächst“

John Neumeier feiert
sein 50. Jubiläum

beim Hamburg Ballett
Mit einem vier-
wöchigen Festi-
val und zahlrei-
chen anderen
Attraktionen fei-
ert Ballett-Chef
John Neumeier
in der kommen-
den Saison sein
50. Jubiläum
beim Hamburg
Ballett. „Als ich
vor knapp 50
Jahren nach Hamburg kam, hät-
te ich mir nicht träumen lassen,
dass ich in dieser Stadt die längs-
te Zeit meines Lebens verbrin-
gen würde“, sagte der 83-Jähri-
ge in Hamburg bei der Vorstel-
lung des Jubiläumsprogramm.
Wasihnstetsneuüberzeugthabe
zu bleiben: das Gefühl, dass et-
was beständig wächst – gewach-
sen ist. 1973 hatte August
Everding den gebürtigen US-
Amerikaner nach Hamburg ge-
holt. Wer seine Nachfolge beim
Hamburg Ballett antreten wird,
steht noch nicht fest.

Bei den 48. Hamburger Bal-
lett-Tagen vom 11. Juni bis zum
9. Juli werden die wichtigsten
Werke von JohnNeumeier zu se-
hen sein, darunter „Romeo und
Julia“, „Illusionen – wie Schwa-
nensee“, „Nijinsky“, sowie ein
neues Ballett „Dona Nobis Pa-
cem“ mit Musik von Johann Se-
bastian Bach.

Eingeladen zu dem Ballett-
Festival wurden auch drei Gast-
compagnien, die eng mit dem
Wirken JohnNeumeiers verbun-
den sind: dasRoyalDanishBallet
mit „Othello“, das Stuttgarter
Ballett mit „Die Kameliendame“
und das Ballett des Bolschoi-
Theaters mit „Anna Karenina“.
Ob es zu diesem Gastspiel
kommt, ist jedoch ungewiss.
Grund dafür sindMedienberich-
te, wonach der russische Präsi-
dent Wladimir Putin Waleri Ger-
gijew angeboten hat, das Bol-
schoi-Theater zu übernehmen.
Die Stadt München hatte Gergi-
jew, der als FreundPutins gilt, als
Chef der Münchner Philharmo-
niker entlassen.

„Solange Wladimir Urin Di-
rektor des Bolschoi-Theaters
bleibt, würde ich versuchen, das
Bolschoi-Ballett hierher zu brin-
gen. In dem Moment, wo Waleri
Gergijew Direktor des Bolschoi-
Theaters ist, ich glaube, dass es
dann nicht richtig wäre“, sagte
Neumeier.

John Neu-
meier
FOTO: CHRISTIAN

CHARISIUS/DPA

IN KÜRZE

Kammerkonzert im
Tom Pauls Theater
Die „Frühlingssonate“ von Ludwig
van Beethoven, Antonín Dvoráks
Sonatine G-Dur für Violine und
Klavier, die Sonate A-Dur von Jo-
hannes Brahms sowie Maurice Ra-
vels Konzert-Rhapsodie „Tzigane“
erklingen bei einem Kammerkon-
zert am 24. April, 18 Uhr, im Tom
Pauls Theater in Pirna. Yuki Manue-
la Janke musiziert auf einer Stradi-
vari-Violine „Muntz“ von 1736, Jo-
hannes Wulff-Woesten (Klavier),
Solorepetitor und Studienleiter an
der Semperoper Dresden, ist am
Klavier zu erleben. Die Moderation
übernimmt Amal Mitzscherling.
Karten 15 Euro (ermäßigt: 9 Euro,
Schüler: 3 Euro)
unter Tel: 03501/ 7793 122

„Meilensteine der
Kunstgeschichte“
Das Stadtmuseum Pirna lädt am
25. April, 18 Uhr, gemeinsam mit
dem Mal- und Zeichenzirkel/Pirna-
Sonnenstein e.V., zu einem kunst-
geschichtlichen Abend ein. Zu
Gast ist Harald Marx. Der Kunsthis-
toriker und langjährige Direktor
der Galerie Alte Meister der Staat-
lichen Kunstsammlungen Dresden
widmet sich in seinem Vortrag
dem Maler Anton Graff und der
Kunst in Dresden während der
Epoche des Rétablissement.
Der Eintritt ist frei. Wie der Veran-
stalter mitteilte, gibt es jedoch nur
ein begrenztes Platzangebot.
Internet: pirna.de
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